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Der Vorsitzende der
Kassenärztlichen Vereini-
gung Nordrhein, Dr. Win-
fried Schorre, hat die Ärz-
teschaft gegen den in der
WDR-Hörfunksendung
„Quintessenz“ erhobenen
Vorwurf des leichtferti-
gen Krankschreibens in
Schutz genommen. „Auch
in der Frage der Arbeits-

N A C H R I C H T E N  I N  K Ü R Z E

LOHNFORTZAHLUNG

100 Prozent für
Arzthelferinnen

In den vergangenen
Wochen häuften sich bei
der Ärztekammer Nord-
rhein die Anfragen, wie
die Änderung des Ent-
geltfortzahlungsgesetzes
(ab 01. Oktober 1996,
BGBl I Nr. 48, S. 1.477) für
Arbeitsverträge mit Arz-
thelferinnen zu handha-
ben ist. Nach  Rechtsauf-
fassung der Ärztekammer
Nordrhein gilt für tarifge-
bundene Arbeitsverhält-
nisse (Arbeitsverträge auf
der Grundlage der Man-
tel- und Gehaltstarifver-
träge für Arzthelferinnen)
die hundertprozentige
Lohnfortzahlung nach § 9
Manteltarifvertrag für
Arzthelferinnen bis zum
Abschluß eines ggf. geän-
derten Tarifvertrages wei-
ter. Diese Rechtsauffas-
sung wird von der Tarif-
vertragspartei der Arbeit-
geber, der Arbeitsgemein-
schaft zur Regelung der
Arbeitsbedingungen der
Arzthelferinnen (AAA),
geteilt.

ÄKNo

HARTMANNBUND

Sorgentelefon

Der Hartmannbund-
Landesverband Nord-
rhein bietet ein berufspo-
litisches Sorgentelefon
an. Die Vorsitzende, Frau
Angelika Haus, ist an je-
dem ersten Mittwoch im
Monat zwischen 15 Uhr
und 17 Uhr unter 0221/
9 40 34 15 zu erreichen.

HB

unfähigkeit ist es nicht
Aufgabe des Arztes, sich
zum Richter über den Pa-
tienten aufzuspielen“,
sagte Schorre.

„Quintessenz“ hatte
Testpersonen des „Insti-
tuts für angewandte Ver-
braucherforschung“ in
mehrere Arztpraxen ge-
schickt. Diese hatten – of-
fenbar glaubhaft – psychi-
sche Probleme vorgetra-
gen und waren daraufhin
krankgeschrieben wor-
den.

Richtlinie des ärztli-
chen Handelns müsse
primär der Schutz des Pa-
tienten sein, so Schorre.

Wenn ein Patient über
psychische Probleme
klage, so sei dies ernstzu-
nehmen. Selbst unter ge-
sundheitsökonomischen
Gesichtspunkten könne
es sinnvoller sein, als the-
rapeutische Maßnahme
zunächst eine kurzfristige
Arbeitsruhe zu verord-
nen, als vor der Therapie
mit aufwendigen und ko-
stenintensiven Verfahren
abzuklären, ob es sich un-
ter Umständen um nicht
zu objektivierende psy-
chogene Beschwerden
handele, die zur gleichen
Therapie führen könnten.
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KV Nordrhein nimmt Ärzte gegen Vorwürfe
des Westdeutschen Rundfunks in Schutz
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PRIVATLIQUIDATION

Kreditkarte akzeptieren?

Die „Gesellschaft für
Zahlungssysteme mbH“
(GZS) hat Anfang Sep-
tember eine Aktion zur
Verbreitung von bargeld-
losen Zahlungssystemen
in Arztpraxen und Klini-
ken angekündigt. In einer
Mitteilung der GZS heißt
es unter anderem, das Be-

gleichen der Arztrech-
nung per Kreditkarte
könne zur Minimierung
der Außenstände beitra-
gen: „Der Patient zahlt
bequem mit seiner Euro-
card direkt in der Praxis.
Eine nachträgliche Rech-
nungstellung ist nicht er-
forderlich.“ Die Ärzte-

kammer Nordrhein weist
darauf hin, daß unabhän-
gig vom Zahlungsmittel
die Bestimmungen der
Gebührenordung für Ärz-
te (GOÄ) zu beachten
sind. Darin ist insbeson-
dere vorgesehen, daß die
ärztliche Vergütung erst
fällig wird, wenn der Pati-
ent eine ordnungsgemäße
Rechnung erhalten hat
(§ 12 GOÄ). RhÄ

NOTFALLKOFFER

Verfallsdatum von Arzneimitteln beachten!

Der Inhalt des Notfall-
koffers, Sprechstunden-
bedarfsartikel und Ärzte-
musterbestände sollten
regelmäßig im Hinblick
auf die von den Herstel-
lern angegebenen Ver-
fallsdaten überprüft wer-
den. Dies gelte insbeson-
dere für Injektionslösun-

gen, so die Kreisstelle
Düsseldorf der Ärzte-
kammer Nordrhein in ei-
nem aus aktuellem Anlaß
gegebenen Hinweis an die
Kollegenschaft.

Nach Ablauf des Ver-
fallsdatums gelte ein Prä-
parat nach dem Arz-
neimittelgesetz als nicht

mehr zugelassen. Das be-
deute, daß der Hersteller
nicht mehr für Qualität,
Reinheit und Wirkung
seines Produktes haftet,
sondern ausschließlich
der anwendende Arzt.

Dr. Jürgen Krömer/RhÄ


